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Seniorenhilfeverein zieht erstmals Bilanz
Erfahrungsaustausch
38 Mal waren die
freiwilligen Helfer im
Einsatz – Das Angebot
soll bekannter werden

Von unserem Mitarbeiter
Silvin Müller

M Nickenich/Pellenz. Meistens
kommen mehrere Missgeschicke
gleichzeitig: Ein Senior ist auf
der Treppe ausgerutscht, das Bein
ist gebrochen, und kurze Zeit spä-
ter ist die Glühbirne im Wohn-
zimmer defekt. Oder gerade dann,
wenn ein Besuch beim Arzt an-
steht, ist der Nachbar im Urlaub,
der sonst den Fahrdienst über-
nimmt. In der Verbandsgemeinde
Pellenz gibt es eine Lösung für die-
se Schwierigkeiten: Ein kurzer An-
ruf genügt, und schon sind die Mit-
glieder des Seniorenhilfevereins
unterwegs. Sie springen ein, wo
Not am Mann ist.

Der Verein wurde im Sommer
2013 gegründet. Durch Verzöge-
rungen begannen die Helfer erst
im Mai dieses Jahres (die RZ be-
richtete). Jetzt zeigt sich: Der Start
ist geglückt. Allerdings könnte
die Zahl derjenigen, die die Hilfe
in Anspruch nehmen, größer sein.
Und es könnte sich noch mehr he-
rumsprechen, welche Aufgaben
die Helfer haben. Dies ist die Bi-
lanz, die die Mitglieder am Sams-

tag bei einem Erfahrungsaus-
tausch in der Kulturscheune Ni-
ckenich zogen.

Inzwischen gehören dem Seni-
orenhilfeverein 145 Mitglieder an:
45 sind als aktive Helfer unter-
wegs, 24 als Hilfesuchende ge-
listet. 38 Mal waren die aktiven
Männer und Frauen bisher im Ein-
satz. Sie haben Ältere zur Au-
genklinik oder zum Zahnarzt, ins
Krankenhaus oder zur Kranken-

gymnastik gefahren, haben Rasen
gemäht, andere Gartenarbeiten
verrichtet oder kleinere hand-
werkliche Tätigkeiten ausgeübt.
Dies trug Geschäftsführerin Ros-
witha Kummer vor, die auch die
Geschäftsstelle der Seniorenhilfe
im Nickenicher Rathaus leitet. Die
Zahlen sieht Ottmar Luxem, Vor-
sitzender der Seniorenhilfe, posi-
tiv: „Das Mischungsverhältnis der-
jenigen Menschen, die helfen, und

der Hilfesuchenden ist gut. Alles
hat bisher gut geklappt.“

Doch die ersten Monate haben
auch gezeigt, wo es noch hapert:
„Viele Helfer haben angegeben,
dass sie gern einkaufen würden.
Doch bisher haben wir solch ei-
nen Fall noch nicht gehabt“, meint
Roswitha Kummer. Sie berichtet,
dass es gut wäre, wenn sich noch
mehr Aktive finden, die gerne im
Garten arbeiten oder mit Werk-
zeug umgehen können.

Natürlich müsse niemand aus-
gebildeter Handwerker sein, um
helfen zu können. So schilderte
Heinz Renz aus Nickenich, dass
er beispielsweise einmal einen lo-
ckeren Handlauf bei einer Seni-
orin wieder festgeschraubt habe.
„Als dann ein junger Verwandter
von ihr fragte, ob ich seine Dach-
rinne reparieren könnte, habe ich
dies abgelehnt“, meinte Renz. Denn

einerseits richtet sich das Au-
genmerk der Mitglieder auf älte-
re Menschen, die nicht mehr so
fit sind, andererseits will der Ver-
ein sowohl Handwerkern als auch
Betreuungsinstitutionen keine
Konkurrenz machen.

Dies stellte auch Ottmar Lu-
xem heraus: „Wir übernehmen kei-
ne Pflege und halten auch keine
ausgedehnten Parkanlagen dau-
erhaft in Schuss.“ Dies gilt eben-
so für die bald anstehenden Win-
terarbeiten. Es sei kein Problem,
wenn ein- oder zweimal der Schnee
geräumt werden muss, weil sich je-
mand verletzt hat, einige Tage
im Krankenhaus ist oder kurzzei-
tig verreist ist. Ist es absehbar,
dass jemand längerfristig Tätig-
keiten nicht mehr ausüben kann,
gibt es dafür entsprechende Ein-
richtungen wie etwa Winter-
räumdienste oder Gartenpfleger.

Der Helfer bekommt für die geleistete Arbeit eine Punktegutschrift

Sowohl die Helfer als
auch die Hilfesuchenden
sind Vereinsmitglieder.
Der Mitgliedsbeitrag
kostet 12 Euro im Jahr.
Für die geleistete Arbeit
bekommt der Helfer eine
Punktegutschrift, die er

später selbst einlösen
kann, wenn er Unter-
stützung benötigt. Der
Hilfesuchende zahlt für
die erste Stunde 2,50
Euro sowie 1 Euro für
jede weitere Stunde, die
an den Verein fließen.

Die Helfer sind im Ein-
satz sowohl haftpflicht-
als auch unfallversichert
und haben eine Versi-
cherung, wenn ihnen mit
dem Auto etwas zustößt.
Die Geschäftsstelle des
Seniorenhilfevereins be-

findet sich im Rathaus in
Nickenich, Kirchstraße 2.
Die Sprechstunden sind
mittwochs von 10 bis 12
Uhr. Während dieser Zeit
ist die Geschäftsstelle
erreichbar unter Telefon
02632/490 96 25. sil

Ottmar Luxem, Vorsitzender des Seniorenhilfevereins, zieht in der Nickenicher Kulturscheune Bilanz, wie das Angebot für Ältere ankommt. Foto: Silvin Müller
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Stottern kann im Beruf ein Problem sein
Seit mehreren Jahren treffen sich in Neuwied
Betroffene, um sich über ihre Erfahrungen
auszutauschen. Allerdings reden viele nicht gern
über ihre Sprachstörung. Seite 15
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Schutz vor Einbrechern wird immer wichtiger
Interview Polizeipräsidium gibt Tipps, wie man Täter
abschreckt – Wachsame Nachbarn können für
Sicherheit sorgen

M Region. Rund alle vier Minuten
wird in Deutschland in eine Woh-
nung eingebrochen. Gerade in der
dunklen Jahreszeit steigt die Zahl
der Wohnungseinbrüche noch mal
an. Wir sprachen mit Thomas Schä-
fer vom Polizeipräsidium Koblenz
(Bereich Zentrale Prävention), wie
man sich am besten vor Einbre-
chern schützt. Und dieser Schutz
fängt bereits bei jedem ganz per-
sönlich an.

Welche Fehler von Haus- oder Woh-
nungseigentümern machen es Ein-
brechern leicht?
Beim Verlassen des Hauses werden
oft Fenster nicht verschlossen oder
bleiben auf Kippstellung, und Türen
werden nicht verriegelt. Auch deu-
ten verschiedene Hinweise darauf
hin, dass niemand anwesend ist:
Das Haus ist auch in der Dunkelheit
unbeleuchtet oder Briefkästen sind
gefüllt. Dies begünstigt die Tat von
Einbrechern, da sie von der Abwe-
senheit der Bewohner ausgehen.

Womit kann ich mein Haus ein-
bruchssicher(er) machen?
Der Markt bietet mechanische und
elektronische Nachrüstprodukte an,
wodurch die Möglichkeit besteht,
Fenster und Türen erheblich zu ver-

stärken und abzusichern. Mit ein-
fachen Mitteln, etwa Zeitschaltuh-
ren und stromsparender Beleuch-
tung, kann man das Haus innen
und außen beleuchten und somit ei-
ne Anwesenheit vortäuschen.

Was sollte ich bei Geld und Wertsa-
chen beachten?
Geld und Wertsachen sollen sicher
aufbewahrt werden. Eine sichere
Aufbewahrung im Haus bieten etwa
ein an der Wand oder am Fußboden
befestigtes Wertgelass oder ein
Wertschutzschrank. Hier kann man
neben den Wertsachen natürlich
auch wichtige Unterlagen aufbe-
wahren. Bei Abwesenheit wie Rei-
sen hat man die Möglichkeit, Wert-

sachen in einem Schließfach bei der
Bank unterzubringen.

Sie sprechen das Thema Reise an.
Heißt das nicht: freie Bahn für Ein-
brecher?
Abwesenheit, auch die kurzfristige,
stellt immer auch ein erhöhtes Risi-
ko dar. Ob der Einbrecher hier al-
lerdings „freie Bahn“ hat, hängt
auch von den getroffenen Maßnah-
men ab. Wenn Sie Ihr Haus so ver-
lassen, dass es nicht gleich augen-
scheinlich ist, verringern Sie das Ri-
siko schon erheblich. Gleiches gilt
natürlich auch, wenn Sie Fenster
und Türen zusätzlich gesichert ha-
ben und der Einbrecher bei seiner
Tat quasi „die Lust verliert“.

Gehen Einbrecher Ihrer Einschätzung
nach immer professioneller vor?
Die Professionalität wird bei den
Einbrechern auch durch die Häu-
figkeit ihrer Taten erhöht, denn mit

jedem erfolgreichen Einbruch ler-
nen sie dazu. Dennoch gilt immer
noch die Devise, der Einbruch muss
schnell, mit geringem Werkzeug
und wenig Aufwand möglich sein.
Ist dies nicht gegeben, verringert
sich das Risiko. Bei Einbrüchen in
gewerbliche Objekte werden darü-
ber hinaus natürlich oft auch pro-
fessionellere Methoden eingesetzt.

Woran merkt man, dass das eigene
Haus ausgekundschaftet wird?
Personen, die mehrmals gesichtet
werden und nicht in die Wohnge-
gend gehören, können verdächtig
sein. Das gilt auch für Fahrzeuge.
Hier hilft genaues Hinsehen, even-
tuell auch das freundliche Anspre-
chen von Personen. Notieren Sie
Kennzeichen, Aussehen, Kleidung,
und geben Sie auch mal den Tipp
an die Polizeidienststelle weiter.
Aber: Die überwiegende Anzahl der
Einbrüche in Privathäuser und -

wohnungen sind Gelegenheitstaten
ohne vorheriges Ausspähen.

Welche Rollen spielen (wachsame)
Nachbarn beim Einbruchsschutz?
Nachbarn können eine wesentliche
Rolle spielen. Durch sie findet eine
soziale Kontrolle in der Wohnge-
gend statt. Mit ihnen sollte man sich
über längere Abwesenheiten ab-
sprechen und sich gegebenenfalls
auch gegenseitig unterstützen. Ich
denke da an Rollläden öffnen und
schließen, Blumen gießen oder den
Briefkasten leeren. Dass durch die
Nachbarn die Begehung eines Ein-
bruches direkt bemerkt wird, ist je-
doch leider die Ausnahme.

Das Interview führte Markus Kratzer

Mit Maßnahmen wollen die Beamten gegen Wohnungseinbrüche vorgehen

Passend zur dunklen Jah-
reszeit hat die Polizei
Maßnahmen zur Be-
kämpfung von Woh-
nungseinbrüchen vorge-
stellt. Der Anlass: Im
Winterhalbjahr steigt seit
Jahren die Gefahr für
Einbrüche. Gerade die
nun früher einbrechende
Dunkelheit nutzen Täter

aus, um unerkannt in
Wohnungen und Häuser
einzudringen.
Die Polizei setzt dabei auf
ein abgestimmtes Vorge-
hen, das verschiedene
Konzepte beinhaltet. So
will die Polizei in gefähr-
deten Wohngebieten in
den Abendstunden ver-
stärkt Streife fahren. Eine

dauernde Präsenz in allen
Gebieten kann sie jedoch
nicht leisten und ist des-
halb auf Mithilfe aus der
Bevölkerung angewiesen.
„Die frühzeitige Mittei-
lung von verdächtigen
Wahrnehmungen kann
Einbrüche verhindern und
wichtige Ermittlungsan-
sätze für die Fahndung

und die Aufklärung lie-
fern“, heißt es in einer
Pressemitteilung dazu.

Z Infos gibt es beim
„Zentrum Polizeili-

che Prävention“ unter der
Telefonnummer 0261/
1031 oder per E-Mail an
beratungszentrum.
koblenz@polizei.rlp.de

Seit Jahren steigt die Zahl der
Wohnungseinbrüche kontinuierlich.
Doch Hausbesitzer, Wohnungsei-
gentümer und Mieter können ihr
Hab und Gut vor Einbrechern
schützen. Foto: dpa

Kompakt

Unfall: Kind verletzt
M Andernach. Am Samstag zur
Mittagszeit ist es im Andernacher
Stadtgebiet zu einem Verkehrsun-
fall mit einem leicht verletzten
Kind gekommen, welches mit dem
Vater als Sozius auf einem Roller
mitfuhr. Im Bereich einer ampel-
geregelten Einmündung fuhr der
alkoholisierte Vater auf ein vor ihm
abbremsendes Fahrzeug auf, wo-
bei sich die Tochter am Knie eine
Schürfwunde zuzog. Neben dem
Umstand, dass der 51-jährige Vater
mit dem festgestellten Alkoholgrad
gar nicht am Straßenverkehr hätte
teilnehmen dürfen, war auch die
Mitnahme einer zweiten Person
auf dem 25er-Roller nicht rechtens.
Entsprechende Strafverfahren
wurden durch die Beamten einge-
leitet, die Weiterfahrt selbstredend
untersagt.

Zweite Sitzung steht an
M Saffig. Im Rahmen der Dorfmo-
deration steht in der Dorfschänke
in Saffig am kommenden Don-
nerstag, 30. Oktober, um 19 Uhr
die zweite Sitzung auf dem Pro-
gramm. Nach der Benennung von
Potenzialen und Problemen in der
Gemeinde in der ersten Sitzung
sollen nun Zielvorstellungen und
Projektideen abgeleitet sowie wei-
tere Themenvorschläge geplant
werden. Interessierte sind zu dem
Termin eingeladen.

Mehrere Ruhestörungen
M Andernach. Mehrfach sind der
Polizei Andernach Beschwerden
von Bürgern über Ruhestörungen
zur Nachtzeit durch feiernde Ge-
sellschaften sowie Behinderungen
im Straßenverkehr durch rechts-
widrig geparkte Fahrzeuge ge-
meldet worden. Neben den zeit-
weise im Dienst befindlichen Kräf-
ten der Ordnungsämter nahm die
Polizei vereinzelte Einsätze wahr.
Im Hinblick auf die Parkverstöße,
welche teils in regelmäßigen Ab-
ständen erfolgen, setzten sich die
Mitteiler im Laufe der Woche di-
rekt mit dem zuständigen Ord-
nungsamt in Verbindung.

Bürgerbüro geschlossen
M Andernach. Das Bürgerbüro der
Stadtverwaltung Andernach bleibt
wegen einer landesweiten Soft-
wareaktualisierung am Freitag, 31.
Oktober, ganztägig geschlossen.
Die Stadtverwaltung selbst und
ihre Dienststellen sind jedoch ge-
öffnet. Das Bürgerbüro steht ab
Montag, 3. November, zu den ge-
wohnten Öffnungszeiten wieder
zur Verfügung.

Gruselspaß im Bergwerk
M Kretz. Es spukt wieder im Rö-
merbergwerk Meurin bei Kretz:
Geister, Hexen und kleine Monster
nehmen am Freitag, 31. Oktober,
von 17 Uhr an das gruselig ge-
schmückte Römerbergwerk in Be-
sitz und spuken durch die 2000
Jahre alten Stollen und Schächte.
Gemeinsam mit einem Vulkan-
park-Gästebegleiter gehen die
Kinder auf eine Entdeckertour mit
einigen schaurigen Highlights.
Start der Halloween-Gruselfüh-
rung ist um 17 Uhr auf dem Park-
platz des Römerbergwerks. Die et-
wa zweistündige Halloween-Gru-
selführung richtet sich an Familien
mit Kindern im Alter von sechs bis
zwölf Jahren. Die Teilnahmege-
bühr beträgt 5 Euro. Kinder in
Kostümen erhalten eine Überra-
schung. Eine Anmeldung ist erfor-
derlich. Infos und Anmeldung un-
ter Telefon 02632/987 50 oder per
Mail an info@vulkanpark.com so-
wie im Internet unter der Adresse
www.vulkanpark.com.
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